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D
ie Rezession infolge der Co-
ronakrise sprengt alle Di-
mensionen. Sie wird tiefe 

Spuren in den Bilanzen von mittel-
ständischen Unternehmen hinterlas-
sen. Laut einer aktuellen Studie der 
Wirtschaftsprüfungs- und Beratungs-
gesellschaft Mazars bekommen 99 
Prozent der Unternehmen die Folgen 
zu spüren, 64 Prozent davon sogar 
stark. Große Umsatzeinbrüche ver-
zeichnen Unternehmen aus der Auto-
mobilbranche, dem Handel, dem 
Dienstleistungssektor sowie der Ver-
kehr- und Baubranche.

57 Prozent nutzen von den staatli-
chen Programmen zur Unterstützung 
von Unternehmen Finanzhilfen, 56 
Prozent nehmen das Kurzarbeiter-
geld in Anspruch, 33 Prozent stun-
den Steuern, wie die Studie zeigt. 
Zwar bezeichnen 70 Prozent der be-
fragten Unternehmen die steuerli-
chen Liquiditätshilfen als hilfreich in 
der aktuellen Situation. Dennoch 
sind die Unternehmen zurückhal-
tend. Selbst bei stark von der Corona-
krise betroffenen Unternehmen nutzt 
nur jedes zweite dieses Instrument. 

„Steuerstundungen sind aktuell in 
der Regel nur für einen Dreimonats-
zeitraum möglich“, sagt Stefan Hölze-
mann, Partner bei Mazars und Autor 
der Studie. Für Sozialabgaben, die 
ebenfalls gestundet werden können, 
ist dies nur bis zum 27. Mai möglich. 

Zudem müssten Unternehmen bei 
der zuständigen Krankenkasse je-
weils einen gesonderten Antrag stel-
len. „Die Fristen für die Steuerstun-
dung müssen verlängert werden, da-
mit sie Unternehmen helfen können, 
die Liquidität zu verbessern“, so das 
Urteil von Hölzemann. 

 Unternehmen, die wegen der Fol-
gen der Corona-Pandemie 2020 Ver-
luste ausweisen werden, sollen diese 
in Kürze pauschal mit Gewinnen für 
2019 verrechnen können. Bereits ge-
leistete oder noch zu leistende Steu-
erlasten würden so reduziert. „Kleine 
Unternehmen könnten existenzge-
fährdende Liquiditätsengpässe ver-
meiden, oder sie würden zumindest 
unwahrscheinlicher werden“, sagt 
Henrik Ahlers, Leiter Steuern bei EY 
in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Dirk Wohleb
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Jürgen Hoffmann Hamburg 

D
em Berliner Taxibetrieb Spraywald 
droht die Insolvenz. Aktuell sind 27 
Fahrzeuge stillgelegt, 47 Mitarbeiter 
in Kurzarbeit. Steuern, Ladenmiete 
und Kredite laufen aber dennoch 

weiter. Weil Zuschüsse vom Senat nur Unterneh-
men mit bis zu zehn Beschäftigten bekommen, 
geht Firmenchef Eckhart Zieschank leer aus. Er 
denkt über einen KfW-Schnellkredit nach: „Das ist 
unsere einzige Finanzierungsalternative.“ 

45 Prozent der deutschen Mittelständler sind 
existenziell bedroht. Restaurants, Reisebüros, Mes-
sebauer – fast alle Branchen sind betroffen. Schon 
vor der Coronakrise befanden sich 35 von 100 Be-
trieben in Schieflage, nun raubt der Lockdown wei-
teren zehn Prozent den letzten Atem, so eine Stu-
die von Munich Strategy. „In diesen Wochen zählt 
für kleinere und mittlere Unternehmer jeder 
Cent“, weiß Katrin Grunert-Jäger. Cash is King. Laut 
der Finanzierungsexpertin und Interims managerin 
sollten Unternehmen aktuell planen: „Wer auf Ta-
gesbasis erstellte aussagefähige Reports über seine 
Zu- und Abflüsse hat, kann die richtigen Maßnah-
men ergreifen.“ Eine Stellschraube für die Zah-
lungsfähigkeit seien Vereinbarungen mit Kunden 
und Lieferanten. Ebenfalls sinnvoll sei es, den Wa-
reneinkauf durch ein Factoring-Unternehmen zu fi-
nanzieren, und auch der Verzicht von Führungs-
kräften auf Dividenden und Boni sei anzuraten.

Liquidität gewinnen Unternehmer auch durch 
das Ausschöpfen von Kreditlinien und neuer Quel-
len. „Sprechen Sie, wenn es eng wird, schnell mit 
Ihrer Bank über eine Kontokorrentkrediterhöhung 
und andere Optionen“, rät Fuat Akar, Chef der Mit-
telstandsberatung Prozessreich. So sollten Firmen-
chefs nicht auf Lieferantenskonto verzichten. Wenn 
sie die Rechnungen ihres Lieferanten schnell zah-
len, können sie zwei Prozent Skonto in Anspruch 
nehmen. Das wären bei einer Rechnung in Höhe 
von 500 000 Euro also 10 000 Euro. Dafür aber 
muss sich der Unternehmer von seiner Bank viel-
leicht seine Kreditlinie erweitern lassen. Das kann 
sich aber dennoch rechnen. 

„Seit Beginn der Coronakrise fragen Mittelständ-
ler verstärkt nach Finanzierungsfachleuten wie 
Grunert-Jäger, um mit ihnen sicher durch die unru-
higen Monate zu kommen“, sagt Erdwig Holste, Ge-
schäftsführer der Management Angels, eines Anbie-
ters von Führungskräften auf Zeit. Benötigt würden 
jetzt Transparenz der aktuellen Finanzlage und ex-
ternes Know-how: „Interimsmanager haben häufig 
das Wissen, weil sie schon in der Dotcom-Krise 
2000/2001 oder in der Finanzkrise 2008/2009 ers-
te Hilfe geleistet haben.“ 

Jetzt ist eine aktualisierte, verlässliche Liquidi-
tätsplanung das A und O, empfiehlt Renald Metoja, 
Insolvenzverwalter in der Kanzlei Eisner Rechtsan-
wälte: Viele Großkunden, etwa Automobilkonzer-

ne und Zulieferer, hielten sich nicht mehr an ver-
einbarte Zahlungskonditionen. Das treffe kleinere 
Firmen hart. Ihnen rät Metoja, Leasing- und Miet-
verträge zu verändern: „Die Zahlungen lassen sich 
häufig für ein paar Monate aussetzen.“ 

Gesellschaften, die Maschinen und Anlagen ver-
leasen oder Lagerhallen vermieten, seien momen-
tan relativ kulant: „Die wollen ja auch nicht, dass 
ihre Kunden pleitegehen.“ Metojas Empfehlung: 
„Legen Sie Ihren Vertragspartnern die neue Liqui-
ditätsplanung vor, und machen Sie konkrete Vor-
schläge für eine zeitlich begrenzte Stundung der 
Beträge oder einen Nachlass.“ Die Berechnung der 
Rückzahlung müsse aber stimmen, damit es später 
nicht zu einer Insolvenz kommt: „Nicht mehr zusi-
chern, als man zahlen kann.“ 

Auch Sale-and-lease-back verschafft Unterneh-
men finanziell Luft. „Ich verkaufe die Maschinen, 
die frei von Rechten Dritter sind, und miete sie zu-
rück“, erklärt Metoja. Das bringt Cash. „Aber Vor-
sicht“, warnt der Finanzierungsexperte. „Die jähr-
liche Zinsbelastung auf die Raten sollte fünf bis sie-
ben Prozent nicht übersteigen und der Restwert 
dem Marktwert entsprechen.“ 

Höhere Zinsen für den Rückmietverkauf ihrer 
Maschinen und Anlagen müssen Betriebe berap-
pen, die schon vor Corona in Schwierigkeiten wa-
ren und bereits eine Sanierung durchlaufen. „Aber 
sie sind wieder flüssig und stärken ihre Eigenkapi-
talquote“, sagt Carl-Jan Freiherr von der Goltz von 
der Finanzierungsberatung Maturus Finance. 

Mit Factoring schnell zum Geld

Klassische Finanzierungsinstrumente gegen Liqui-
ditätsengpässe sind Factoring und Leasing. Der 
Verkauf von Forderungen sorgt für schnellere Ein-
nahmen, das Leasen von Maschinen entlastet die 
Kreditlinien. Schnell hilft auch Finetrading. Re-
nommierte Mittelständler bekommen von den An-
bietern Zusagen für die Finanzierung des Warenla-
gers innerhalb von 24 Stunden. Mit Geschwindig-
keit werben ebenfalls digitale Kreditplattformen 
wie Auxmoney, Creditshelf, Funding Circle oder 
Kapilendo. „Wir sagen innerhalb von 48 Stunden, 
ob ein Kredit machbar ist und zu welchen Zinskon-
ditionen“, so Marc-Oliver Knobloch, Firmenkun-
denleiter der Kreditplattform Creditshelf.

Für die Prüfung der Kreditanfrage müssen Unter-
nehmen die letzten beiden Jahresabschlüsse, die 
aktuelle betriebswirtschaftliche Auswertung sowie 
eine Übersicht über Verbindlichkeiten einreichen. 
Die Auszahlung des Kredits erfolgt innerhalb von 
zwei bis drei Wochen. Am begehrtesten sind der-
zeit Kredite zwischen 500 000 und einer Million 
Euro. „Neben krisengeschüttelten Betrieben fragen 
auch stark expandierende Unternehmen nach Kre-
diten, weil sie dringend Wachstumskapital benöti-
gen“, sagt Knobloch. 

Für einen besseren Klang des Finanzierungsor-
chesters kann auch ein Pay-per-Use-Kredit sorgen. 
Der Clou: Die Rückzahlung des Darlehens für das 
gekaufte Wirtschaftsgut hängt dabei von dessen 
Auslastung ab. Wird ein Förderband oder Fahrzeug 
kaum genutzt, sind die Raten niedrig. Gerade in ei-
nem Lockdown ist dieses flexible Modell optimal.

Ähnliches gilt für die Umstellung des Lagerkon-
zepts. Nicht jeder Mittelständler leidet unter einer 
Unterbrechung seiner Lieferketten. Einigen macht 
das Gegenteil Sorgen, weil bei ihnen der Absatz 
wegbricht und die Kapitalbindungskosten des ge-
füllten Waren- oder Teilelagers ihre Liquidität 
schwächen. Die Lösung sieht Unternehmensbera-
ter Akar in einem Konsignationslager: „Dort stellt 
der Lieferant seine Waren ein, der Mittelständler 
muss sie aber erst bezahlen, wenn er sie ent-
nimmt.“ Er geht noch einen Schritt weiter: „Mit et-
was Verhandlungsgeschick kann man mit dem Lie-
feranten Miete für die Lagernutzung aushandeln.“

Für frisches Kapital kann auch ein neuer Gesell-
schafter sorgen. „Auch Firmen, die keine staatli-
chen Rettungsmaßnahmen erhalten, kommen so 
an Geld für notwendige Investitionen und mit ei-
ner gesunden Bilanz aus der Krise“, sagt Willem 
Keijzer von der Beratungsfirma CNX Transaction 
Partners. Wermutstropfen: Der neue Partner will 
mitbestimmen und wird am Gewinn beteiligt, er-
klärt Keijzer: „Umso wichtiger, dass man einen In-
vestor findet, der zur Firmenkultur passt und Fä-
higkeiten im Krisenmanagement mitbringt.“ 

Ausgaben

Wie sich die Liquidität 
sichern lässt 

Der Konjunktureinbruch sorgt bei vielen Mittelständlern  

für Engpässe in der Kasse. Sie müssen ihren Finanzierungsmix  

neu justieren, um zahlungsfähig zu bleiben. 

45
PROZENT

der deutschen  
Mittelständler sind 

durch die  
Coronakrise 

 existenziell bedroht. 

Quelle:  
Munich Strategy

Eine 

angespannte 

finanzielle 

Lage ist  

allein  

kein Grund  

für Eingriffe 

 in die 

betriebliche 

Altersvorsorge.
Jochen Zierl
Finanzplaner

Betriebsrenten

Kurzarbeit mit Folgen
Mit dem Konjunktureinbruch 

kommt die betriebliche 

Altersvorsorge unter Druck. 

Was Firmenchefs jetzt 

beachten sollten.

Florian Flicke Düsseldorf 

W
enn Aufträge wegbre-
chen, tun Firmen gut da-
ran, die Liquidität zu si-

chern. Dabei nimmt mancher Fir-
menchef aktuell die betriebliche Al-
tersvorsorge (bAV) ins Visier. Doch 
dabei ist Vorsicht geboten, warnt Fi-
nanzplaner Jochen Zierl: „Eine ange-
spannte finanzielle Situation des Un-
ternehmens ist allein kein Grund für 
Eingriffe in die bAV.“ Arbeitgeber, die 
Beschäftigten bereits vor der Krise 
Zuschüsse gewährt haben, müssten 
das weiter tun. 

„Gehen Mitarbeiter in Kurzarbeit, 
insbesondere Kurzarbeit null, so 
wirkt sich das bei rein arbeitgeberfi-
nanzierten bAV-Systemen nur dann 
aus, wenn das Gehalt der Mitarbeiter 
für die Berechnungen der bAV rele-
vant ist“, sagt Tobias Neufeld, Fach-
anwalt für Arbeitsrecht bei Arqis 
Rechtsanwälte in Düsseldorf. Das gilt 
zum Beispiel für gehaltsbezogene 
Versorgungsordnungen. 

 „Das Kurzarbeitergeld ist als Lohn-
ersatzzahlung definiert. Damit fällt es 
auch nicht unter die Regelungen zur 
Entgeltumwandlung“, sagt Zierl. Ist 
nur teilweise Kurzarbeit angeordnet, 
verbleibt also ein Entgeltanspruch, 

den der Mitarbeiter umwandeln 
kann. „Kann oder will er das in der 
Krise nicht leisten, ist die aktuelle 
Entgeltumwandlungsvereinbarung 
mit dem Arbeitgeber anzupassen“, 
rät Neufeld. Dazu könnten Verträge 
mit Dritten wie zum Beispiel der Di-
rektversicherung oder der Pensions-
kasse beitragsfrei gestellt werden 
oder der Mitarbeiter kann diese mit 
eigenen Beiträgen fortführen. 

Der Arbeitsrechtler rät Unterneh-
men, an der Stellschraube bAV mög-
lichst nicht zu drehen: „Es bleibt wei-
terhin ein Arbeitnehmermarkt, der 
durch die Krise zeitweise eingefroren 
ist. Wenn sich das Unternehmen die-
sen Liquiditätsabfluss leisten kann, 
dann sollten Zuschüsse geleistet wer-
den.“ Dies sei auch für die lückenlose 
Fortführung der Entgeltumwandlung 
wichtig.

Firmenchefs sollten auch an sich 
selbst denken. „Wer sich als Chef mit 
den kurzarbeitenden Mitarbeitern so-
lidarisch zeigen möchte, reduziert 
sein Gehalt – lässt aber die Finger von 
der eigenen Vorsorge“, so die Emp-
fehlung von Zierl. Auch die Insolvenz 
der eigenen Firma müssen Chefs ein-
kalkulieren. Ihnen rät Zierl, die ange-
sparten Altersversorgungsbezüge 
durch Verpfändungserklärungen zu 
sichern. Dafür braucht es einen Be-
schluss der Gesellschafter. „Das ist 
ebenso legal wie legitim. Schließlich 
geht es um große Ansprüche, die in 
der Vergangenheit erworben wur-
den“, sagt Zierl. Dann hätte der Insol-
venzverwalter keinen Zugriff auf die-
ses Geld. 
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In diesen 

Wochen 

zählt für 

kleinere und 

mittlere 

Unternehmer 

jeder Cent.
Katrin Grunert-Jäger
Finanzierungsexpertin 
und Interimsmanagerin


